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Bancometti verteilt Hunderternoten Von Max Wey

Vor dem Hauptportal des Kreditvereins
an der Zürcher Bahnhofstrasse bildete sich
eine Menschenschlange. Hinter Schalter eins
in der Eingangshalle stand Chefkassier
Bancometti und verteilte Hunderternoten.
Mit dem Lächeln einer Sphinx, in der Linken

ein Bündel Banknoten, schob er in
ruhigen, mechanischen Bewegungen eine
Hunderternote nach der andern über den
Tresen. Seine Ruhe schien auf die Leute in
der Schalterhalle überzugehen. Diszipliniert
standen sie in der Schlange, nahmen, wenn
die Reihe an ihnen war, den Hunderter in
Empfang, bedankten und entfernten sich
freudestrahlend, als wären sie vom
Weihnachtsmann persönlich beschenkt worden.

Ein paar Stockwerke höher kam Unruhe
auf. Soeben hatte Direktor Krueger aus dem
Mund seines Assistenten Lombard erfahren,
was sich in der Schalterhalle abspielte. «Gehen

Sie zu Bancometti», sagte er zu Lom¬

bard, «er soll sofort damit aufhören und zu
mir ins Büro kommen.» Minuten später
musste ein verdutzter Direktor zu Kenntnis
nehmen, dass sich Bancometti weigere, mit
Geldverteilen aufzuhören. Nun nahm Krueger

die Sache selber an die Hand. Er liess das

Hauptportal schliessen und begab sich zu
Bancometti an den Schalter.

«Herr Bancometti, was tun Sie denn da?»

Krueger bemühte sich, ruhig zu bleiben.
«Ich verteile Geld, Herr Direktor. Hier, der
ist ftir Sie.» Krueger liess den Hunderter
diskret in der Jackentasche verschwinden.
«Aber Sie können doch nicht einfach unser
Geld verschenken!» - «Warum denn nicht,
Herr Direktor, wir haben doch genug
davon. Sehn Sie nicht, wie sich die Leute freuen?»

Krueger sah ein, dass mit guten Worten

nichts auszurichten war. Kurzerhand
nahm er Bancometti die Geldscheine aus
der Hand und machte sich daran, die Geld¬

schublade zu schliessen. Damit waren aber
die Leute in der Halle nicht einverstanden.
Die Schlange begann zu zischen, Buhrufe
ertönten, Gegenstände flogen gegen die
Glasscheibe. Krueger liess von seinem
Vorhaben ab und zog sich in sein Büro zurück.

Er überlegte, wie Bancometti zur
Vernunft zu bringen sei, als das Telefon läutete.
Es war der Werbeleiter einer Grossbank.
Vor Begeisterung brüllte er ins Telefon. Die
Idee sei das, Banknoten zu verteilen. Dass

man da nicht schon früher draufgekommen
sei. Darüber müsse man reden. Ihm schwebe
eine Beteiligung sämtlicher Banken vor.

In den folgenden Tagen traf man sich zu
Gesprächen. Demnächst findet ein Tag der
offenen Bankportale statt, an dem
unentgeltlich Geldscheine abgegeben werden. Das

genaue Datum entnehmen Sie bitte den

Tageszeitungen.
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